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ments in Frankceich ſelber wieder herzuſtellen. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ ; 
Umſtand iſt ferner hervorzuheben, daß die gejammte 
deutſche Preſſe, die oſſtziöſen Organe mit einge 
ſchloſſen, vor dem Kriege des Jahres 1870 eine 
höchſt vorſichige und kühle Haltung bekundete. Aller⸗ 
dings war das deutſche Volk damals ſo einig in 
feinen Geſinnungen und in ſeinem Enthuſtasmus, 


täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 


Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 24. Auguſt. Das „R. W. Tgöl.“ 
ſchreibt unter der Marke: „Der Donnerktil aus 
Kiſſingen : 

In Spanien hat's wieder angefangen, genau 
wie im Jahre 1870. Man befand fin im ſchön⸗ 
fen Hochſommer, dit Ernte war im vollen Gange 
und lein Menſch hatte eine Ahnung davon, daß 
binnen wenigen Wochen ein Krieg zwiſchen zwel 
großen Staaten die Welt in Aufregung verſetzen 
werde. Da wurde die Frage der Beſetzung des 
ſpaniſchen Thrones durch einen Prinzen aus dem 
Hauſe Hohenzollern aufgeworfen, eine Frage, die, 
wit ſie plötzlich auf der Tagesordnung erſchienen, 
ebenjo ſchnell von derſelden wieder verſchwand. Aber 
das ſpaniſche Zündhölzchen hatte genügt, um den 
Kriegsbrand anzuzünden. Diesmal war Spanien 
der Schauplatz einer mllttäriſchen Verſchwörung mit 
republſfanſſchen Tendenzen; die Verſchwörung ſchel⸗ 
terte, weil ihr in der Bevölkerung die nothwendigen 
fehlten. In einem preußiſchen Blatt 
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Standpunkte aus zu beurthellen verſtehe. f 
Die deutſche Preſſe ſollte wiſſen, war in dem 
Artikel gejagt, daß eine Revolution jenſtits der Py⸗ 
renden den europälſchen Frieden bedrohe. Ein eigen⸗ 
thümlicher Gegenſatz iſt in Spanien hervorgetreten, 
der auch auf Frankreich hinüderwirkte. König Al⸗ 
ons wird als ein Anhänger des deutſch-öſterreicht⸗ 
ſchen Alllanzgedankens, wird ale deutſchfreandlich 
angeſehen; die republkaniſche Partei dagegen äußert 
Harte Sympathlen für Frankreich. Auf vie jo leb⸗ 
haft diskutirte Kombination, daß König Alfons des⸗ 
wegen die Reife nach Deutſchland antrete, um den 
Anſchluß Spaniens an die deutſch⸗öſterreichlſche Al⸗ 
lan; herbeiführen, wollen wir kein beſonderes Ge⸗ 
wicht legen. Hier hat jede Vermuthung fte en 
Spielraum, und jo lange nicht die Thatſachen ſpre⸗ 
chen, hängt es durchaus von perſonlichem Ermeſſen 
ad, ob man der erwähnten Kombination Werth bei- 
legen will, oder nicht. Allein der Umſtand fäut 
jedenfalls ins Gewicht, daß die republikaniſche Partei 
in Spanien ſich aufs heftigſte gegen eine Alltanz 
mit Deutſchland erklärt. Auch bie fragzöſiſchen 
Journale hatten ſich dieſer Frage bemächtigt und 
dieſelbe vom franzoͤſtſchen Stan pus kte aus beur⸗ 
theilt. Da macht es den Eindruck, als wolle der 
franzöſiſche Einfluß vie Polttik des Fürſten Bismarck 
duchkreuzen; und die Abſicht iſt erkennbar, gleich- 
viel, ob wirklich der beſtimmte Plan vorliegt, rin 
beſtimmtes Verhältniß zwiſchen Spanten und der 
deutſch. öſterreichlſchen Alltanz h rzuſtellen, oder ob 
nur eim Phantaſtegebilde bekämpft wird, welches gar 
nicht in den Rahmen der politiſchen Witllichlett hin⸗ 
tinpaßt. Es haadeit ſich einfach darum, feſtzuſtel⸗ 
len, daß in Folge der ſpantſchen Bewegung ſich ein 
franzöſtſcher Einfluß fühlbar machte, der dem Für⸗ 
fen Bis marck unangenehm iſt, der einen Widerstand 
gegen das Syſtem bekundet, für diſſen Aufrechterhal⸗ 
tung er ſeine ganze Kraft einſetzt. 
Eine gewiſſe Analogie zwiſchen der Situation 
im Jahre 1870 und der gegenwärtigen iſt alfo je- 
deufalls vorhanden. Auch zat die Kundgebung der 
„Nordd. Allg. Zig.“ in ihrer ruckſigtsloſen Energie 
der Welt nahezu eine cbenſo große Ucberraſchung 
bereitet, wie es 1870 bei dem prößlichen Auftauchen 
der Kriegeſrage der Fall war. Allein neben den Mo- 
menten, welche eine Aehnlichkeit feſtſtellen, finden ſich 
auch zahlrtiche Momente, welche eine Verſchiedenhelt 
begründen. Der wich tigſte Unter ſchied iſt wohl da⸗ 
durch gegeben, daß Frankreich im Jahre 1870 noch 
nicht die Erfahrungen gemacht Hatte, die ihm heute 
zu Gebote ſtihen. Dieſe Erfahrungen ſind jeden⸗ 


Frankreichs mit vornehmer Ironie. 


f ‚ Bon fe gemadt, ’ 
Bewegung nicht vom richtigen 


des amerikaniſchen Tigers. 


daß jeder lebhafte Appen an das nationale Gefühl 
überflüſſig erſcheinen konnte. 


Die deutſche Preſſe 
behandelte damals die leidenſchaftlichen Provokationen 
Bis zum Aus- 
bruche des Krieges hielt Fürſt Bismarck ſorgfültig 


darauf, daß deutſcherſeits Alles vermieden werde, 


was der napoleoniſchen Kriegspolitik als Entſchul⸗ 
digung dienen könne. Deutſchland ſtellte den Be⸗ 
weis der, daß die Störung des Friedens feinen Ab⸗ 
ſichten fremd ſei, daß die Verantwortlichleit für den 
Krieg nur Frankreich zur Laſt falle. Diesmal aber 
tritt die „Nordd. Allg. Zig.“ mit großer Heftigkeit 
auf und man kann ſich faſt berechtigt fühlen, dar⸗ 
aus den Schluß zu ziehen, daß Fürſt Bismarck nicht 
an tinen nahen Krieg mit Frankreich denkt und einen 
ſolchen Krieg in cinem nahen Zeitraum nicht als 
wahrſcheinlich betrachtet. Wäre es anders, würde 
der Krieg in der Luft liegen, ſo hätte die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſich wahr ſcheinlich mit größerer Vorſicht 
geäußert. Man darf eben vermuthen, daß es in 
der Abſicht des Fürſten Bismarck liegt, der ſranzö⸗ 
ſiſchen Republik eine recht ſcharfe Verwarnung zu 
erthellen, damit ſeine Worte um fo deutlicher ver- 
landen werden und um ſo leichter ihr Ziel erreichen. 
e er b ant een 

Romane ins Gedächtaiß. Eine kleine Reiſekarawane 
hat Nachts auf der Prairie ihr Lager aufgeſchlagen. 
Da vernimmt man plötzlich das Brüllen des Jaguars, 
Einer der Reiſenden rech ⸗ 
net nun in aller Ruhe aus, daß der Jaguar mit 
einem Menſchen als Beute fürlieb nehmen werde 
und daß die Anderen daher nichts zu fürchten haben. 
Das ganze Sicherheſtegefühl unſeres Lebens beruht 
allerdings auf Wahrſcheinlichleits berechnung; damit 
ausgeruſtet, entziehen wir uns der Sorge, die ſonſt 
jede unſeree Bewegungen lähmen würde, Es muß 
ja nicht gerade unſer Schiff fein, welches der Ge⸗ 
walt des Sturmes unterliegt, und es muß nicht ge⸗ 
rade unſer Haus ein, das vom Blitze getroffen 
wird, Iſt aber einmal das Bewußtſein der Gefahr 
wach geworden, iſt die Sorge geweckt, dann gewährt 
uns auch leine Wahrſcheſnlichteits berechnung mehr 
wirkliche Beruhigung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat ſeit Wochen wiederholt angezeigt, daß Fuͤcſt 
Bismarck ſich von jeder politiſchen Beſchäftigung zu⸗ 
rückgezogen habe, es wurde behauptet, daß ſein 
Klankheitszuſtand es ihen nicht geſtatte, über irgend 
einen politiſchen Gegenſtand zu verhandeln. Plötz 
lich komt der Donnerkeil aus Kiſſingen und die 
Welt fahrt aus ihrer Ruze auf, ohne ſich über das 
Phänomen Rech enſchaft geben zu können; der Reichs 
kanzler richtet ſich wieder mit ber vollen Gewalt 
ſeines Weſens auf. Es iſt eine jener Ueberraſchun⸗ 
gen über die Welt gekommen, wie ſie nur ein 
Mann herbeizuführen vermag, der Europa regiert, 
der Keieg und Frieden ia ſeinen Händen trägt. 


Ein kleiner Sturmvogel iſt der Aeußerung der 
„Nord. Aug. 31g.“ vorangeſlogen; wir meinen 
den Arttkel der „Opinione“, welcher ankündigte, daß 
es die Abſicht des Furſten Ble marck ſet, Frankreich 
und Rußland in den Staub zu ſchmeitern und wel⸗ 
cher einen nahen Wellkrieg mit größter Beflimmtbeit 
porherjagte. Die Oralelſprüche dieſes Artikels wur⸗ 
den als Ans geburten einer düſteren Phantaſie din 
geſteut und man beſchuldigte die „Opinione“, daß 
es nur ihre Abſicht geweſen jet, in der todten Sat- 
jon die Aufmerkſamleit zu reizen Vielleicht, aß 
ſie in Italien das Gefühl der todten Saiſon haben; 
für uns im übrigen Europa iſt der Sommer reich 
genug an intereſſanten Epiſoden. Wir wollen auch 
heute nicht behaupten, daß die „Opintone in das 
Gehtimriß des Fürſten Bismarck eingeweiht ſet; 
jedenfaus hat das ttalieniſche Blatt das Glück, daß 
eine Woche nach feinen Plophezetungen die „Nordd. 


Aug. Ztg.“ ihre Verwarnung an Frankrtich deröf⸗ 


fentiicht. Auch das iſt nicht zu leugnen, daß eine 


gewiſſe Unruhe in der Welt liegt, daß man, um 


falls geeignet, Frankreich von jedem abenteuerlichen einen gewöhnlichen Ausdruck zu gebrauchen, zur Halt⸗ 
Unternehmen abzuſchrecken. Napoleon III. hatte ſchon barkelt der Situation kein aufrichtiges Vertrauen 


in der Luxemburger Frage mit dem Kriegefeuer ge-imetr beſitzt. 


pfmielt; 


Vielleicht wird die Kundgebung der 


ihm erſchlen der Krieg gegen Deutſchland „Nordd. Allg. Zig.“ zur Klärung der Situatton 


te aus einem amertkaniſchen 


Redaktion, Druck und Verlag von R. 


nothwendig, um das Peeſtige des kaiſerlichen Regi- das Ihrige beitragen; vielleicht iſt es nur die Ab- nalen 
Die ſicht des Fürſten Bismarck, den Kombinatlonen über 
heutigen Verhältuiſſe in Frankreich find in dieſer 
aement auf den Monat September für die Richtung ganz anders geartet. Als ein wichtiger 


eine franzöſiſch-ruſſiſche Allianz ein Ende zu machen, 
vielleicht wünſcht der Reichskanzler die Diskuſſion, 
welche die Drohnste der „Nordd. Allg. Ztg.“ an- 
zuregen geeignet iſt, weil dadurch die Geſinnungen 
der Feinde Deutſchlands offenkundig werden müſſen. 
Die Verwarnung an Frankreich kann indirelt der 
ruſſiſchen Politik auch als Fingerzeig dienen. 


Musland 


Paris, 23. Auguſt. Der „National“ be⸗ 
richtet: „Einige Blätter führen unter den Beran- 
laſſungen zu dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
den Plan an, ein Armeekorps mobil zu machen. 
Wir er ahren aus ſicherer Quelle, daß der Kriega⸗ 
miniſter aus techniſchen Gründen jede Modtil⸗ 
machungsidee entſchieden aufgegeben hat.“ Der 
„National“ äußert ſodann über beſagten Artikel 
den Satz: „Es giebt dei unſern Nachbaren eine 
ſtille Verabredung der Einſchüchttrung und Heraus- 
forderung, aber wir halten die diplomatiſche Be⸗ 
deutung der angeblichen Verwicklung für minder 
drohend.“ Das gambettiſtiſche „Paris“ ſchreibt 
unter der Ueberſchrift: „Die entzahnte Viper“: 
„Wenn Bismarck den Artikel viktirt hat, fo hat er 
eine Dummheit gemacht. Er zeigt einem großen 
Schulbuben den Nußknacker; aber er wird ſich im 
Datum und in der Adreſſe täuſchen.. Die fran- 
zöſiſche Preſſe hat ſtets erklärt, ſie erwarte von der 
Zeit und der Weisheit der Natlon die nothwendigen 
Genugthuungen. Frankreich iſt jetzt beſſer vor⸗ 
berellet, um einen großen Vertheidigungetrieg aus · 


balten zu können; aber es iſt heute bereits im 


Stande, einen Feind theuer bezahlen zu laſſen, was 
auch ſeine Unternehmungen gegen das, was von 
Frankreich noch geblieben iſt, ſein mögen. Ueber 
die drohenden Zornausbrüche iſt nur zu lachen. 
Setzen wir unſere Politik fort, aber beugen wie 
das Haupt nicht zu tief: Zeigen wir, was wlr 
werth ‚find! Die Agenten Bismarcks haben einen 
Jehler gemacht! Man muß niemals Drohungen 


ausſtoßen, ohne ſicher zu ſein, daß man fie auch, 


ausführen kann!!“ — Der franzöſiſche Botſchafter, 
Baron Courcel, der geſtern vom Miniſter des 
Auswärtigen empfangen wurde, kehrt erſt Anfang 
Oltober nach Berlin zurück. rn 

Paris, 23. Aaguſt. Die „France“ fordert 
die Regierung auf, die Kammern einzuberufen und 
ſich üder die Lage vernehmen zu laſſen. Die 
„France“ findet übrigens, daß der Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nicht den Eludruck gemacht, 
den fie wahrſcheinlich gehofft habe; denn das Stlch⸗ 
wort der franzöſtſchen Peeſſe laute: „Weder un⸗ 
nützen Zorn, noch Keiegsgeſchrei, noch uuzelligt 
Peaßlereien!“ Der „Temps“ behauptet wie ge⸗ 
wöhnlich, Die dentſche Peeſſe entſtelle die einf achſten 
Maßregeln Frankreichs, finde überall in den un⸗ 
ſchuldigſten Worte , die dirsſetts der Vogeſen vyr⸗ 
kommen, felnpſelige Verabredungen und nähre durch 


dieſe Mittel das Mißtrauen ihrer Landsleute; was 


den Artikel der „Nordd. Aug. Ztg.“ anbetrifft, 
werde jeder Uabeſangene in Europa deſſen Unge⸗ 
rechtiglein zugeben Set ditſe Veröffentlichung nicht 
beſtimmt, der Politik fremden Intereſſen zu dienen, 
ſo ſei es auch nicht nöthig, ſie mit den Be⸗ 
miühungen in Zuſammenhang zu bringen, alle 
Steeitlräfte Mitteleuropas zu konzentriren. Dieſer 
Artikel erkläre ſich leicht durch ein Mausoer der 
inneren, Politik, näme ich durch die Forderung neuer 
Kredite für das Kelegsweſen; Bismarck erlaube ſich 
Häufig dieſe Taltik. Der „Telegraphe“ meint, dieſer 
Zwiſchenfall mit der „Nordd. Allg. Zig.“ lehre, 
daß Feankreich ſeine Klughelt nicht blos Deutſch⸗ 
laud gegenüber, ſondern auch gegen dle übrigen 
Mächte verdoppeln müſſe, namentlich auch gegen 
diejenigen, welcht 1870 einige Theilnahme für 
Frankreich gezeigt bätten. Der „Telegraphe“ räth 
zugleich, daß alle Untergehmungen in fernen Län⸗ 
dern aufgegeben werden müßten, welche cmärlſchen 
Vortheilen nachjagten; das wohlfeilſte Geſchäft ſei, 
herzlich: Beziehungen mit den wenigen Staaten 
zu unterhalten, welche der unermüdliche Fetud noch 
nicht unter jeine Führung gebracht habe. 

Paris, 23. Auguſt. Faſt alle Blätter bar 
ſprechen heute den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und drücken ihre Verwunderung über den Angriff 
gegen die frar zöſiſche Peſſe aus, welcher durch nichts 
gerechtfertigt ſei. Rauc's „Voltalue“ behauptet, 
daß die franzöſiſche politiſche Preſſe, von der man 


„Nordppeutſchen“ 
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Fragen einer jeden angreifenden Polemik eu- 
halten habe; ſie habe ſtets den Frieden gepredigt 
das Werk kolontaler Ausdehnung, welchem ſich Frank 
reich gewidmet, beweiſe, daß es den europäiſchen 
Umtrieben fernbleiben wolle. Frankreich ſehe, daß 
man überall Allianzen vorbereite, bleibe aber doch 
der Richtſchnur getreu, die es ſich vorgeſchrieben. 
Dem „Voltaire“ mißfallen Artikel, wie der det 
Nordbdeutſchen nicht, da fie beweiſen, wie wachſam 
Frankreich fein müſſe, ohne dabei aus feiner fried- 
lichen Rolle heraus zutreten! „Siecle“ vermuthet, 
daß dieſer giftige Aetikel veröffentlicht wurde, weil 
die Verdeutſchung Elſaß⸗Lothringens keine Fortſchritte 
mache und Bismarck und die deutſchen Patrtoies 
glaubten, daß dieſes Feſthalten an Frankreich mit 
den Revanche-Ideen in Verbindung ſtehe; ſie hät⸗ 
ten gehofft, daß Frankreich endgültig jeder Wieder⸗ 
erwerbung der annektirten Provinzen entſagen werde, 
und ſie ſeien verletzt und gereizt wegen der Bande 
der Zuneigung, welche Frankreich mit feinen’ frühe⸗ 
ren Landsleuten vderinüpften und wegen der auf 
beiden Seiten der Vogeſen ausgetauſchten Beweiſe 
des Vertrauens; fie ſchlöſſen daraus, daß Frank- 
reich den Frieden bedrohr; dies ſei aber falſch und ei 
nicht zuläſſig: Frankreich wünſche den Frieden mehr 


denn jede andere Nation, es wolle weder in Danis- 


land noch in Italien einfallen. Wie groß 
auch ſein Wunſch ſei, den Frieden zu erhalten 
könne es nicht jo weit gehen, daß es dit Ben 

der Zugeigung von Bevölkerungen zurückweiſe, 
nur durch den Buchſtaben eines Bertrages vo 
Frankreich getrennt ſeien. Die Berliner Preſſe de- 
kümmere ſich ja auch um die Deutſchen in Oeſter⸗ 
rtich! Frankreich dedrohe nicht den Frieden und 
widerſetze ſich nicht einer Verſöhnung mit Deutſch 
land, ſondern dies thue der Frankfurter Vertrag, 
welcher über 1,600,000 Fraazoſen, ohne ſie zu be⸗ 
fragen, verfügt habe, und der aus benſelben 
Deutſche durch die Gewalt der Bajonette hade ma- 
chen wollen! 
Briſſon fügt dann noch hinzu, Kuropa wiſſe, dag 
Frankreich mit aller ſeinen Nachbarn in Fiieden 
leben wolle, aber es habt 
und Kanonen, um alle Drohungen zu verachten, 
zumal wenn ſie mit ſo wenig Gerechtigkeit und 
Mäßigung gemacht würden! Das XIX. Siecle 
behauptet, daß, wenn der ftanzöſiſchen Preſſe ein 
Vorwurf zu machen „je, ſo ſei c nicht 
der, daß ſie Deutſchland angreife, ſondern 
der, daß ſie ſich zu reſigniet zeige! Die deutſche 
Preſſe dagegen greife Frankeich an; zugleich 
erztehe Deutſchland | jeine Kinder im Haſſe gegen 
Frankreich und feiere alle Uaglückstage deſſelben, wie 
den Sedantag u. ſ. w., worauf Frankreich nicht 
antworte; höchſtens geben Deroulede und Siebecker 
zuweilen einige etwas zu patriotiſche Verſe zum Beſten 
und alsdaun rufe man ihnen zu: „Knebelt eure 
Poeſie!“ In Caurbevpie, wo neulich ſo viele ſchmerz⸗ 
liche Erinuerungen wachgerufen worden, ſet kein Droh⸗ 
ruf ausgeſſoßen worden. Frankreich hülle ſich alſo 
in Schweigen! Dieſes ſei im Hrunde genommen 


aber gleichgültig, denn einerlei, ob Frankreich ſpre che 


oder ſchwelge, die feindlichen Geſinnungen gegen 
Deutſchland beſtänden! Aber Frankreich treffe nicht 
die Virantwortlichkeit, ſondern den Frankfurter Der- 
trag, dem man ihm mit dem Meſſer an der Kehle 
abgezwungen habe. Evenement fragt, ob die Be⸗ 
dienten der Feder im Solde Bismarcks eigen neuen 
Feldzug gegen Frankeeich zu begiswen den Befehl 
bänen? Während Deutſchland ſeine Müſtungen 
fortſetze, Frantreich und Rußland dedrohende Zändniſſe 
abſchließe, ſet erſteres vollſtändig isolirt und habe 
ſtit zehn Jahren feine friedlichen Geſinnungen nicht 
verleugnet; niemand werde die Befürchtung, welche 
Deutſchland kundgebe, für Era nehmen, während 
der deutſche Ehrgeiz ganz Earopa beunruhige; die 
Prahleteien ber „Norddeutſchen“ beweisen jedoch die 
feindlichen Geſinnungen der Berliner Regierung. 
Die öffentliche Meigung müſſe dieſen Heraasforde⸗ 
rungen gegeaüber rußig bleiben, dürfe aber nicht 
mehr dulbeg, daß Frankreich ſein Geld, ſeine Sol⸗ 
daten für außen ordentliche Expeditionen derwende. 
Der or eaniſtiſche „Soleil“ meint, der Artikel der 
gehöne zu einern volſtändigen 
Einſchüchterungeſyſtem, das man gegen Frankreich 
anwende; der Artikel falle, mit der Vereinigung dez 
Parterres von Königen zuſammen, das ſich Kai 

Wilhelm veranſtaltet habe, und mit der Erneurtu 
des Dreibundes. Mau mäjje Nutzen aus den gi 
gebenen Warnungen ziehen: „Selen wir mißtrauiſch, 


wohl allein habe ſprechen wollen, ſich in internatio- schlagfertig!“ 


Das Organ des Kammerpräſidenten 


heute genug Soldaten 


Beifall, wenn wir unſererſeits es auch ausſprechen phier hatte zur Erhöhung dieſes Vergnügens von 
müſſen, daß uns ein guter Quartetigeſaug beſſer ge- ſeiner Gattin eine lange Liſte Aufträge mit dem 
fällt. Wenn, wie wir hören, in nächſter Zeit ein Bemerken bekommen, daß ſie, wenn ſie ja Etwas 
zweites Konzert ſtattſinden ſoll, jo bitten wir, na- vergeſſen babe, dies telegraphiſch nachholen würde. 
mens vieler Konzertbeſucher, der Komik einen mög- Schon am Tage darauf erinnerte fie ſich denn auch 
lichſt kleinen Theil des Programms einzuräumen und richtig, daß fie mit ihm über den Ankauf eines hüb⸗ 
lieber dafür ein kräftiges, Herz und Gemüth paden- ſchen Weihnachts⸗Transparents für eine benachbarte 
des deutſches Lied zu bringen. Unſere lieben e geſprochen, aber vergeſſen hatte, ihm 
liger Mitbürger, und wir wiſſen es, die meiſten find die Größe deſſelben, ſowie den Bibelſpruch anzuge⸗ 
is Geſangfreunde, aber bitten wir, gelegentlich des ben, den ſie darauf in leuchtenden Leitern zu haben 
demnächſt ſtattfindenden zweiten Konzerts des Hohen- wünſchte. Um nun aber die nachzuſendende Depeſche 
zollern-Quartetts ſich von der Wahrheit des oben nicht gar zu lang und dementſprechend zu thtuer 
Geſagten zu überzeugen. Wir unfererfeits find der werden zu laſſen, telegraphirte ſie mit dem den 
feſten Meinung, daß Jeder, der dies Konzert beſucht, Frauen eigenen praltiſchen Sinn; „Ein Kindlein 
uns in allen Punkten Recht geben und mit uns ward uns geboren! Drei Fuß lang, anderthalb Fuß 
wünſchen wird, daß uns ein ſolcher Kunſtgenuß öfter breit.“ Der ſich auch nicht der geringſten Schuld 
geboten werden möchte. bewußte Gatte war erſt eine Weile ſprachlos, dann 
& Bütow, 23. Auguſt. Unter dem Herrn reiſſe er, wohl von der Arſicht ausgehend, daß im 
Provinzial⸗Schul⸗Rath Schulz aus Stettin und dem neunzehnten Jahrhundert, wenigſtens in der Stadt 
Herrn Regierungs- und Schulrath Kahle aus Köslin der Bruderliebe, nichts mehr unmoglich ſei, ſofort 
fand Anfang dieſer Woche die Abgangsprüfung der nach Philadelphia zurück. 
als Lehrer ausgebildeten Seminarljten hieſigen Se⸗ — Hans: Mama, ich möchte auch Pumphoſen 
minars ſtatt. Sämmtliche 23 Abiturienten befan- haben, wie des Amtmanns Fritz, die gefallen mir 
den die Prüfung. Zwei hiervon wurden von der ſo gut. — Mama: Entſetzlich, Hans! Der Sohn 
mündlichen Prüfung dispenſtrt. Am 21. d. Mis. eines Kommerzienraths und Pu mp hoſen. 
fand nach der Prüfung die Aufnahme einer dem⸗ Viehmarft. 
entſprechenden Anzahl von Präparanden als Semi Berlin, 24. Augun. Amtlicher Marktbericht 
nariſten ſtatt. — An Stelle der nunmehr eingegan- vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. ai 
genen Botenpof von Bütow nach Gr.⸗Pomeisle if Es fanden zum Verkauf: 83 Rinder, 494 
eine fahrende Landbriefträgerpoſt vom 16. d. Mts. Schweine, 587 Kälber, 238 Hammel. 
ab eingerichtet worden. Dieſelbe befördert Poſiſen⸗ Rinder. Beſte Waare wurde gar nicht be⸗ 
dungen aller Art und iſt auch gleichzeitig dem Land⸗ gehrt und es wurden von geringeren Qualitäten 
briefträger geſtattet, Relſende gegen eine Eutſchädt⸗ auch nur wenige Stüche verkauft. Die Preſſe fle- 
gung von pro Perſon und Kilometer 8 Pf., min- ten ſich für 2. Qualität auf 51 —54 Mark, 3. 
deftens itdoch 20 Pf. auf dem Badge des Wa- Qualtät 44 47 Mark und 4. Dwalität 40 bis 
| 
| 


Mroniazleligd. 

Steitin, 25. Auguſt. Aus einer lürzlich tr ⸗ 
gangenen Regierungs-Berfügung ißt zu erſehen, daß 
Vollsſchullehrer ſich angeblich dazu haben gebrauchen 
laſſen, Verträge zwiſchen Auswanderer befördernden 
Geſchäften und dortigen Einwohnern zu vermitteln. 
Die Regierung weiſt nun darauf hin, daß durch 
Uebernahme derartiger Geſchäfte, ſeldſt wenn ſich 
dieſe auf einzelne beſtimmte Fälle beſchränken, die 
Lehrer der Strafe verfallen, weil fie ohne Genehmi⸗ 
gung der Regierung nebenamtlich Geſchäfte treiben. 
Außerdem aber ſetzen fie ich noch der Ahndung nach 
dem die Beförderung von Auswanderern betreffenden 
Geſetze vom 7. Mat 1853 aus, wenn ſie ſich mit 
Geſchäften, Geſellſchaften u. ſ. w. einlaſſen, welche 
auch ihrerſeits zur Beförderung von Auswanderern 
nicht verſtattet worden find, 

— GPerſonal-Chronil.) Der Regirrungs-Re- 
ferendar Dr. von Bonin iſt zum Megierungsaſſeſſor 
ernannt und der hieſigen Regierung überwieſen wor⸗ 
den. — Am Schullehrer Seminar zu Bütow iſt der 
Hülfslehrer Julius Nehls feſt angeſtellt. — Der 
frühere Seminar- Direktor Wilhelmi iſt zum Regie⸗ 
rungs- und Schulrath an Stelle des verſtorbenen 
Sqhulraths Dietrich bet der hieſigen Regierung er⸗ 
nannt. — In Alt-Damm if der Lehrer Schievel⸗ 
bein, in Hermanns thal dei Wollin der Lehrer Moede 
und in Oſiſwine bet Swinemünde det Lehrer Leitzle 
propiſoriſch angeſtellt. — Feſt angeſtellt find x der 
Lehrer Spuhrmann zu Cammin in Pommern, der 
Küſter und Lehrer Krauskopf zu Cletzin, der Lehrer 

Tapper zu Daber, der Lehrer Prettin zu Greifen ⸗ 
berg t. P., der Küſter und Lehrer Manthey zu 
Gr.⸗Schlatikow, der Küſter und Lehrer Iwens zu 
Kattenhof, der Lehrer Dahms zu Lübow, der Lehrer 
Radke zu Penz, der Lehrer Schmeling zu Schmar⸗ 
how, der Lehrer Ruge zu Trebenow, der Lehrer 
Jock bei Wildberg, der Küſter und Lehrer Hanne- 
ann zu Woltersdorf, und der Lehrer Vauck zu 
Zuzlaff. — Der Oberpfarrer Karl Wilhelm Otto 
Wölffel zu Callies iſt zum Superintendenten der 
Synode Greifswald⸗Land ernannt worden. Für die 
nächſten ſechs Jahre find neu- beziehungsweiſe wie⸗ 
dergewaͤhlt worden: 1) der bisherige landſchaftliche 
Hülfsdeputirte Rittergut beſſter v. Flemming auf 
Nönz für den Camminer Kreis; 2) der Ritterguts⸗ 
bieſißer Hauptmann a. D. Snethlage auf Borntin 
zum Landſchaftsbeputtrten für den Neuſtettiner Kreis; 
3) der Rittergutsbefiper v. Hertzberg auf Lottin zum 
landſchaftlichen Hülfsdeputirien für denſelben Kreis; 
4) der Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. v. Köller 
auf Schwenz zum Landſchaftsdeputirten für den Grei⸗ 
jenberger Kreis und 5) der Rittergutsbeſitzer Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Woedtle auf Woedtle zum land⸗ 
ſchaftlichen Hülſsdeputirten für denſelben Kreis. 

— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Beiträge für Jochta von den Reichspoſt ⸗ und Reichs 
bank-Auflalten nur bis Ende dieſes Monats ange- 
nommen werden. 

— Der in Paſewall auf den 3. Ottober er. 
feſtgeſitzte Viehmarkt iſt auf den 31. Oktober cr. 
und der daſelbſt auf den A. Oltober anberaumte 
Krammarkt auf den 1. November cr. verlegt 
worden. 


— Ueber die Fortſchritte zur Herſtellung der 
Strecke Jatznick Ueckermünde wird dem „U. K.“ 
mitgetheilt, daß der Bahndamm bei Jatznick ſchon 
mit Schwellen und Schienen belegt wird, womit 
man ſchleunigſt fortfahren wird, um in einigen Wo⸗ 
chen Torgelow ſchon auf Schienen erreichen zu kön⸗ 
nen. Verzögernd wirkte der Bau der Brücke über 
den Kanal im Moosbruch, wo ſtarke Pfahlreſte erſt 
beſeitigt werden mußten. Der Bahndamm bis Tor⸗ 
gelow iſt faſt ganz fertig und harrt nur noch der 
feineren Einebnung. Jenſeits der Uecker if länge 
der Beſitzungen von Kloſtermann, Beyer und Lähn 
auch ſchon eine lange Strecke Schüttung ausgeführt 
und namentlich ein beträchtlicher Höhenzug durch ⸗ 
ſtochen. Bei Hoppenwalde werden die Arbeiten in 
der Richtung auf Ueckermünde und Eggeſtn gleich ⸗ 
zeitig betrieben. Die Hochbauten dürften in kür⸗ 
zeſter Zeit ausgeboten werden. 


— Das Schifffahrt treibende Publikum ma- 
chen wir darauf aufmeikſam, daß bei Aus führung 
der Manöver der 1. Garde Infantırie-Divifion in 
der Zeit vom 1. bis 4. September die Oder 
bei Hohenwutzen durch eine Pontonbrücke überbrückt 
werden fol, Zwelſtündlich wird für die Schiffs⸗ 
paſſage ein SO Meter breiter Durchlaß ausgeſchwenlt 
und werden Wachtpontons oberhalb und unterhalb 
der Brückenſtelle die erforderlichen Welſungen erthel⸗ 
len. Sämmtliche, die Brückenbauſtelle paſſtrenden 
Schiffe und Flöße haben bet dieſen Wachtpontons 
anzulegen und dürfen die Fahrt nur nach daſelbſt 
eingehoiter Erlaubniß fortſetzen. Dampfſchiffe dür⸗ 
fen die Pontonbrücke nur mit halber Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit paſſiren. 

— Bisher war es dem Soldaten, wenn er 
vorſchriftsmäßig die Feldflaſche umgehängt hatte, jo 
gut wie unmöglich, einen ſtäkenden Trunk aus der⸗ 
ſelben während des Marſches zu thun, obſchon ge⸗ 
gen früher die reglements mäßige Einführung einer 
ſolchen Flaſche mit Genugthuung zu begrüßen war. 
Jetzt wird eine neue Konſtruktion beabſichtigt, melde 
dem beſtehenden Uebelſtand abhilft. An einem am 
Säbelkoppel befeſtigten Karabinerhaken hängt die mit 
Leder bezogene, gegen ſchüttelnde Bewegungen durch 
zweckmäßige Einrichtung geſchützte Flaſche. Ein ein⸗ 
ziger Druck löſt ſie aus dem Haken und ohne ir⸗ 
gend welche Schwierigkeit iſt es dem Soldaten mög⸗ 
ich, frei und ungehindert Gebrauch von einem Stär- 
zungsmittel zu machen. 

— Für die Herbſt⸗ und Winterfaifon des 
HJellevue- Theaters if, wie wir mittheilen 


Regiments künftighen nicht mihr in Wolff's Saal 
konzerttren, ſondern rrgelmäßig Dienfags, Freitags 
und Sonntags im Saale des Bellevne-Etabliſſements. 
Zu dieſem Behufe wird das Orcheſter des Saales 
ſo vergrößert, daß es 40 Muſiker bequem aufneh⸗ 
men kann. Da die Kapelle zu Herrn Direktor 
Schirmer in ein feſtes Gagenverhältniß getreten iſt, 
ſteht es dieſem auch frei, die Höhe des Entrer's 
feſtzuſetzen und hat Herr Direktor Schirmer in Be⸗ 
zug darauf Folgendes beſtimmt. Die bisher üb⸗ 
lichen Abonnementsbillets zu den Jancovius Kon⸗ 
zerten kommen in Wegfall. Das Konzert⸗Entree be- 
trägt nur 30 Pfg. Beſucher des an den Konzert⸗ 
tagen auch Vorſtellungen gebenden Bellevue ⸗Theaters 
haben an den Alltagen kein Konzert⸗Entree, an 
Sonntagen aber, um Ueberfüllung des Konzertſaales 
zu vermeiden, 15 Pf. Eintrittsgebühr zu bezahlen. 
Wer alſo in der Woche Theater und Konzert der 
ganzen Jancodius Kapelle beſuchen will, zahlt, wie 
es ja auch ſchon jetzt üblich war, 1 Mark (Parket), 
zip. 1. M. 25 Pf. (Rang) u. ſ. w, am Sonn⸗ 
tag aber 1. M. 15 Pf., reſp. 1 M. 40 Pf., 
Konzert und Theater find dabei vollſtändig unab- 
hängig von einander, es wird während der 
Thrater-Borflelung im Saale konzertirt, jo daß die 
Konzertbeſucher nicht etwa während der Theater⸗ 
Borftelung lange Pauſen zu durchkoſten haben. — 
Wir halten dieſen Vertrag für einen beide Kontra⸗ 
henten zuſrieden ſtellenden und glauben, daß auch 
das Publikum demſelben ſeine Anerlennung nicht ver- 
ſagen wird. Dem Etabliſſement „Bellevue“ erblüht, 
unſerer Anſicht nach, durch dieſes Ablommen ein 
großes Wintergeſchaft und mit demſelben überhaupt 
eine bedeutende Zukunſt. — Bemerken wollen wir 
noch, daß Herr Direktor Schirmer mit dem Fiskus 
in Unter andlung ſteht wegen Ankaufs des am 
Glacis neben „Bellevue“ gelegenen Ausſichtsterrains, 
das, falls die Verhandlungen zu dem von Herrn 
Schirmer gewünſchten Abſchluß gelommen, zur Ber- 
größerung des Lokals, wie zu einem zweiten Orcheſter 
den Plaß bieten ſoll. 

— Am Donnerſtag, den 30. d. Mts., findet 
nach den Ferien die erſte Stadtvrrordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt und iſt für dieſelbe eine ſehr umfang⸗ 
reiche Tagesordnung aufgeſtellt. U. A. liegt auch 
ein Antrag vor wegen Bewilligung von 1140 M. 
zur Beſchaffung eines Wagens zum Trausport der 
Polizei⸗Gefangenen und von 1825 M. pro Jahr 
für die Geſtellung der Beſpannung deſſelben. Dir 
Antrag dürfte ſicher zur Annahme gelangen und 
dadurch dem widerlichen Treiben, welches ſich bei 
bem Trausport der lüderlichen Dirnen faſt täglich 
wiederholt, ein Ende gemacht werden. Vor Beginn 
der Stadtverordneten Sitzung findet eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung mit dem Magtſtrat flatt. f 

— In Schwedt a. O. zirkulirt gegenwärtig 
eine Petttion an die königliche Ober⸗Steuer⸗Dlreltion, 
dahin gehend: in Anbetracht der dies jährigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, wodurch die ganze Heuernte ver⸗ 
nichtet und die Leute gezwungen ſiad, ihre Futter⸗ 
vorräthe zum Winter von auswärts gegen baares 
Geld zu kaufen, des andauernden Regenwetters, 
wodurch die Feldfrüchte faſt ganz verfault und von 
dem Tabak nur eine Mißernte zu erwarten iſt, und 
der großen Bereitwilligkeit, womit die königliche Re⸗ 
gierung ſtets beſtrebt iſt, anderen Provinzen etwaige 
eintretende Nothſtände zu lindern, in dieſem Jahre 
eine Sttucrermäßigung reſp. gänzlichen Steuererlaß 
des Tabaks eintreten zu laſſen, weil ſonſt die Land⸗ 
wirthe gezwungen find, denſelben umzupflügen, da 
derſelbe vorausſichtlich nicht dem Werthe der darauf 
entfallenden Steuer entſpricht. 

— Das hieſige pomm. Pionier ⸗Batalllon Nr 
2 verläßt am Dienſtag, den 28. d., unfere Stadt, 
um ſich nach dem Mans verterrain zu begeben. Die 
Kapelle deſſelben, unter Leitung des Herrn H. 
Reimer, bleibt indeſſen hier und wird deshalb 
während dieſer Zeit dem Mangel an Muſtk theil 
weiſe abhelfen können. 


Pölitz 21. Auguſt. Am Sonntag hatten 
wir Gelegenheit, die Vorträge des ſogenannten 
Hohenzollern Quartetts zu hören. Wir wollen es 
eingeſtehen, einen Kunſtgenuß verſprachen wir uns 
nicht, eigentlich war es nur Neugierde, die uns in 
den Konzertſaal trieb. Einen Kunſtgenuß konnten 
wir uns auch nicht verſprechen, wenn wir einer No⸗ 
tg der „Pommetſchen Riichspoſt“ vom Sonntag 
Glauben ſchenkten, wonach die Leitungen des Quar⸗ 
tetts auf einer ſehr niedrigen Stufe ſtehen ſollen. 
Doch wie wurden wir enttäuſcht. Ehe wir auf die 
einzelnen Vorträge näher eingehen, möchten wir vor ⸗ 
ausſchicken, daß Pölitz wohl ſelten Gelegen helt ge- 
habt hat, ſo gelungene Geſangvorträge zu hören. 
Einem das Konzert eröffnenden Klaviervortrage, der 
meiſterhaft ausgeführt wurde, aber, da das Junſtru⸗ 
ment etwas verſtimmt war, nicht zur vollen Gel⸗ 
tung gelangen konnte, folgte das Marſchlied „Eine 
Sängerfahrt in die ſächſtſche Schweiz“. Was wir 
von Sängern verlangen: reine Intonation, gute und 
deutliche Ausſprache, richtige Auffaſſung und Wieder⸗ 
gabe der Gedanken des Dichters und Komponiſten 
des Liedes, — hier wurde es in reichem Maße er⸗ 
füllt. Nach den erſten Strophen wußten wir, daß 
wir es nicht mit mittelmäßigen Kräften zu thun 
batten, wie ſolche ja oft Heine Städte heimſuchen, 
ſondern, daß es Künſtler waren, die ganz Außer⸗ 
gewöhnliches leiſten würden. Und dieſe Hoffnung 
wurde voll und ganz erfüllt. Es joll nicht unjere 
Aufgabe ſein, jede Piece einer eingehenden Kritil zu 
unterziehen, aber das können wir behaupten und alle 
Hörer des Konzerts werden es uns beſtätigen, und 
bekundeten es durch reichen, den Sängern geſpendeten 
Belfall, daß jeder einzelne Vortrag für ſich ein 
Meiſterſtück der Geſangskunſt war. Ganz beſonders 
aber zeigte ſich dies bei den beiden Quartettgeſän⸗ 


gens mitzunehmen. Die Poſt fährt aus Bütow 42 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
um 7 Uhr 30 Minuten früh und iſt in Gr.⸗Po⸗ Schweine verdlieben bei ſchleppendem Ge⸗ 
meiste um 8 Uhr 30 Minuten früh; fährt ab von ſchäft auf der Preis höhe des verfloſſenen Montages 
dert um 6 Uhr Abends und iſt in Bütow um und zwar: Mecklenburger circa 56 Mark pro 100 
7 Uhr. Es iſt dieſe Einrichtung für den Poſtver⸗ Pfund Lebendgewicht bel 40 Pfund pro Stück Tara, 
kehr von großem Vortheil und wäre ſehr wün⸗ Pommern und gute Landſchweint 53 — 54 Mark, 
ſchenswerth, wenn tine gleiche Bot nach der noch Senger 50 —51 Mark, Serben 51—53 Mark 
weiter entfernt gelegenen Poſtagenturſtelle im Dorfe pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent 
Stüdultz eingerichtet würde. Der Packetverlehr mit Tara pro Stück. Balonyer 54 — 56 Mark pro 
den Ortſchaften Oelawdamerow, Sommin, Klonczen, 100 Pfund Lebendgewicht bel 40 — 45 Pfund pro 
Prezywos und Prondcezonka würde dadurch ſehr er⸗ Stück Tara. 
leichtert werden. Kälber. Der Markt verllef im Allgemei⸗ 
— — uL— —' . nen flau, beſonders aber für ſchwere Thiere Beſte | 
Landwirthſchaftliches. Qualttät erzielte 48 — 55 Pf., geringere Qualität 
Barth, 23. Auguſt. Die Mäufeplage macht 


35 — 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 
ſich ſchon jetzt auf den Feldern unſerer Gegend ſebr 


In Hammeln fand gar kein Geſchäft ſtatt. 
fühlbar. Ein erfahrener Landwirth warnt jedoch Telegraphiſche Depeſchen. 
alle ſeine Berufsgenoſſen vor dem Vergiften des 


Wien, 24. Auguſt. Der König von Setbien 
Ungeziefers, indem dadurch eine große Anzahl iſt heute Abend 9 Uhr nach Gleichenberg abgereist; 
Mäuſevertllger, als da find: Buſſarde, Wieſel, zur Verabſchiebung waren die Mitglieder der jer- 
Eulen, mit zu Grunde geht. Derſelbe empfiehlt | biſchen Giſandtſchaft und eine Deputation der hiefigen 
vielmehr recht eindringlich, ſchon jetzt — und es ſei ſerbiſchen Kolonie auf dem Bahnhofe anwejend, 
gerade jetzt die Höfe: Zelt! — die Brachſchläge Paris, 24. Auguſt. Wie eint Orpeſche aus 
mit einer doppelten, etwa ſechs Zoll tiefen Furche Bo: an den Herzog von Blacas vt 

u umziehen. Dieſe de muß gerade glatte] Morgen 8 Uhr me wird auf be 
... Bopte ge man nen 10 Bund nit Hhd SEMTÜNTE een 
offene Drainröhren. In dieſen ſammeln ſich die Zeremonie in Frohsdorf ſtatthaben; das Lelchenbe⸗ 
Mäuſt in großer Zahl und werden dann jeden] gängniß ſoll in ungefähr 8 Tagen in Göcz vor ſich 
Morgen getödtet. Augenblicklich befinden ſie ſich gehen. Graf Chambord war bis zum Augenblide 

noch auf den Stoppelfeldern. Sobald jedoch das ſeints Tobes bet voller Besinnung. 
Umpflügen deſſelben beginnt, werden ſie von dort Paris, 24. Auguſt. Dir „National“ erfährt, 
vertrieben und wandern in die Saatſchläge. Sind die zur Zeit auf Urlaub befindlichen oder von hier 
letztere nun mit den ſoeben beſchriebenen Furchen abweſenden Minifter würden in Folge der letzten 
umzogen, jo finden darin die meiſten ihren Unter- Nachrichten aus Tonkin ihre Rückkehr hierher be⸗ 
gang. Dieſes Mittel iſt an einigen Otten un⸗ ſchleunigen. Der franzöſiſche Botſchaſter in London, 
ſerer Gegend ſowohl bei Saatſchlägen wie bei Mie- Waddington, werde morgen hier etwarttt; derſelbe 
ten mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet worden. ſei von dem Miniſter des Auswärtigen, Challemel⸗ 
(Stralſ. Ztg.) Lacour, hierher berufen und ſolle die wegen der Ta⸗ 
— [matave-Angelegenheit hier eingegangenen Meldungen 

Vermiſchtes 


mündlich mitgetheilt erhalten. | 
— (Von einem Polypen getödtet.) Der Eine Depeſche des General Bouet an den Ma- 
„Diogo News“ in Japan berichtet, wie ein 14jäp- rineminiſter d. d. Hongkong, den 23. August, mel- 
riger Knabe durch ein ſolches Thier um das Leben det, am 15. d. jei mit einer aus 1800 Mann und 
gekommen if. Er war mit Fiſchen beſchäftigt, als 14 Kanonen beſiehen en Truppenabthellung eine 
das Unthter ſich hinter ihm erhob, zwe Fangarme | offenflve Relvgnorzirung gegen Pbudat ausgeführt 
gegen ihn ausſtreckte und ihn in den Abgrund zog. worden, die late Kolonne habe die von 5000 gut 
Einige in der Nähe beſchäftigte Männer erretteten bewaffneten E;inefen vertpeidigten Berſchanzungen des 
ihn, indem ſie dem Polypen die Fangarme abſchnlt⸗ Beindes angegriffen und ſei, nachdem fie ſich den 
ten; allein der unglückliche Knabe ſtarb in Folge ganzen Tag hindurch geſchlagen, Abends nach Hanot 
der ſehr gewaltigen Erſchütterung, die er erlitten zurückgekehrt. Das Centrum des Relognoszirungs⸗ 
hatte. Solche Unfälle ereignen ſich von Zeit zu 


korps habe in den eroberten Verſchanzungen über⸗ 
Zeit, fügt der Korreſpondent des genannten Blattes nachtet und jet am darauf folgenden Tage Abends 


u, indem fie Angſt und Schrecken unter Denen nach Hanoi zurückgekehrt. Die rechte Kolonne habt 
. na die e Kraft dieſer re befeſtigte Pagode genommen, ein Theil der Kor 
kennen und Diejenigen zu Schanden machen, welche lonne habt ſich aber, well ein Durchbruch der Dämme 
die „Kraken“ oder Kopffüßer des däntſchen Schrift. ſtattgefunden habe, auf den Kanonenbooten wieder 
ſtellirs und Biſchofs Pontoppldan (1698 — 1764) einſchiffen müſſen. Die Pagode indeß jei von den 
zu verſpotten gelehrt worden ſind. Es iſt ſehr fon. | Brangofen behauptet worden und werde befefligt wer- 
derbar, daß wir über dieſe Rieſen Tintenſiſche ſo den. Der Feind habe jeine bis dahin eingend me- 
wenig wiſſen, und bis in je a Zeit glaubte nen Pofltionen geräumt und jei baun zurückge⸗ 

iemand an ihre Exiſtenz. ur die Leichtgläubig⸗ gangen. i 
Fo allein an den Sg, daß ſelt 5 Zeiten Dem „Francais“ zufolge würde die Beiſetzung 
des Plinius bis auf unſere Tage eine Keite von des Grafen Chambord am 1. Seplember ſtaltfinden; 
Beweiſen ausgehe, die von dem Dajein dieſer Ste- alle Prinzen des Hauſes Oileaus wurden verſelben f 
Ungeheuer ein unumſtößlicz es Zeugniß ablege. Heu- beiwohnen, der Graf von Paris und ſeine Söpn b 
tigen Tages jedoch wird von den Naturforſchern würden nächſten Sonntag die Reife nach Frohsvorf 
allgemein angenommen, daß es in den Bolarmeeren | antreten. Die bel Journale beſpreche 
fo ungeheuere und ſchreckliche Thiere giebt, als ſie den Tod des Grafen Chambord in reſpettvollſtet 
von den Maärchenbüchern beſchrücben worden find. Weiſe und heben die Loyalität des Verſtorbenen 
Das briiiſche Muſeum beſitt auch einige Bruchſlücke, hervor. Die royaliiliigen Blätter, welche alle mi 
die einem ſolchen Tintenſiſche angehört haben mö⸗ Trauerraud erſcheinen. drücken die tleſſte Trauer auf 
gen, der mit feinen ausgeſtreckten Fangarmen 120 und behalten ſich eine Erörterung der Folgen des 
Fuß im Duuchmeſſer gehabt hat, wenn nämlich die Todesfalles 971 $ 
Geſetzt der Berhältniffe, nach denen man von Thei⸗ London, 24. Auguſt. Dae Oberhaus har 
len auf das Ganze zu ſchlleßen berechtigt if, bier das Binanggefep und die Pächterbil in der von 
Anwendung finden. Von was aber dieſe Ungeheuer Unterhauſe vorgeſchlagenen Faſſung dee 
leben, iſt bis jet noch unenforſcht geblieben. Sie Der Schluß des Parlaments erfolgt morgen 2 7 
ſelber find ſicherllch eine Beute des Pottfiſches und mittag 2 Uhr. ; 1 
wir werden erſt dann mehr von ihnen erfahren tön- | Dem „Reutet'ſchen Bureau“ wird aus N 
önnen, geſtern zwiſchen den Herren Direktor Schir⸗ nen, wenn ihr großer Feind, der Pottſiſch, auege⸗ 1 Bene telegraphirt: Ka Sr 115 Mola 
mer und Kapellmeiſter Jancovius ein inter- gen „Das Muiterherz“ und „Die Heimath“. Beide, rottet iſt. 5 15 75 4 en fh e 5 555 56 0 
eſſanter Vertrag zum Abſchluß gekommen. Danach mußten auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt wer⸗ — CTelegraphiſche Ueberraſchung.) n zu ot um erfolgte a 95 1 g de 
wird die vorzügliche Kapelle des 34. Jnfanterte⸗ den. Auch die komiſchen Solovorträge fanden reichen ſeinem Vergnügen nach Newpork gereiſter Philadel⸗ zais gegen die Regierung des Emir. * 
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Mach uns die Sündfluth. 
Roman 
von 
Ewald Au trust König. 


10) 
„Ich habe auf Dich gewartet“, ſagte er trocken, 
als Eugen vor ihm land, dann erhob er ſich, und 


den Hut in die Hand nehmend, ſchritt er neben 
feinem Sohne einher. 


„Ich kam vorhin an der 
Bila Hagedorn vorbei“, fahr er fort. „Sahſt Du 
mich nicht am Thore ſtehen ?“ 

„Nein“ erwiderte Eugen übrtraſcht, und ſein 
Blick ſtreifte dabei voll banger Erwartung den alten 
Herrn, der mit dem ſeldenen Taſchentuch raſtlos über 
die naſſe Stun fuhr. 

„Na, mag fein Jeder falls aber hat er mich 
geſehen, denn er machte ſofort Kehrt und ging ius 
Haus zurück.“ A 

„Du glaubſt, er habe Dich erkannt?“ 

„Ich zweite keinen Augenblick daran!“ 


nene > n een 


ſtreuen! brummte Ser alte Heer odjelindend, Feind ſch aft und fein 


„Aus anderer Leule Leder läßt ſich gut Riemen 
ſchnelden, übrigens wüßte ich nicht, wie unſer Name 
auf die Lifte kommen ſollte.“ 

„Dein Vater war Hausarzt ſeiner Elten.“ 

| „Hat er Dir das geſagt 7“ 

„Ja, und er bedauerte dabel, Dich nicht zu 
kennen. 

„Wie ſchlau!“ ſpottete der Doktor. „Man merkt 
die Abſicht und wird verſtimmt. Das war aur ein 
Fingerzeig für mich, der durch Deine Vermittclung 
an die richtige Adreſſe gelangen ſoll.“ 

„Ich derſtehe das Alles nicht“, ſagte Eugen 
kopfſchüttelnd „willſt Du Dich nicht deuilicher aus⸗ 
drücken?“ 

„Jetzt noch nicht.“ 

„Aber Du behaupteſt doch nun volle Gewißheit 
zu haben!“ 8 

„Jawohl, die habe ich, indeſſen iſt es nicht immer 
rathſam, Alles auszuplauvern, was man weiß, und 
ich werde mich hüten, eine Anklage zu erheben, die 
ich jezt, nach ſo langer Zeit, unmöglich noch be⸗ 
weiſen kann. 


Dane eee nnen 


en Haß bLerausfordert, er if ja] 


„t win ja ncht ennel, daß öffentlich davon 


nun, wle es ſcheint, reich genug, und mas wird gertdet wird!“ 


fh Her wenig darum kummern, auf welchen Wegen 
und durch welche Mittel er ſeinen Reſchthum er⸗ 
worben bat.“ 

„Deine Worte find. mir noch immer Räthſel“, 
ſagte Eugen mit einem tiefen, ſchweren Athemzuge. 
„Wenn John Carlſen ſich eines Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat, daun wäre es ja auch für mich rath⸗ 
ſam, die Verbindung mit ihm abzubrechen.“ 

„Freilich, freilich“, nickte der Doktor, „aber ſie 
iſt nun einmal angeknüpft, und er würde ſofort die 
Ueſache der Bruchs errathen und auf mich ſeinen 
Haß werfen. Doch iſt der Auftrag übernommen, 
fo führe ihn auch aus, magſt dabei immerhin den Mann 
beobachten und mir ſpäter noch einmal Dein Uitheil 
über ihn mittheilen.“ 

„Und Du willſt mir wirklich dieſes dunkle Räthſel 
nicht löſen k“ a 


„Pah, es kommt doch unter die Leute und dann 
natürlich auch in die Zeitungen“, ſpottete der Dok⸗ 
tor, „ein ſolcher Akt von Groß wulh kamm kein We⸗ 
heimniß bleiben. Ich kenne meine Pappenhetwer, 
und ich warne Dich noch einmal, jet vorſichiig, 
ſpäter ſollſt Du das Weitere erfahren.“ 

Es war an der Ede einer ſchmalen, wenig bir 
lebten Straße ſtehen geblieben, und er babm jetzt 
Abſchled von ſeinem Sohne, obne zu ahnen, welchen 
Stachel ſeine Worte in der Bruſt Eugen's zuruck 
itefem, 

An jener Straße lag das kleine, freunbliche Haus 
das der Arm upfleger Heinrich Schlichter unt dernen 
Chefrau und feinem Adoptivſohne bewohnte und in 
dieſes Haus trat der Doktor. 

Das Ehepaar ſaß in dem Heinen Garten Hinter 
dem Hauſe, wenn man einen kleinen Raſenplaß, 


„Jetzt noch nicht, ich will abwarten, ob Deine einen Birnbaum und elne von wildem Weine um- 


Anſichten über Tiefen Mam ſich nicht ändern.. 


„Zeugt es nicht von Ehrgefühl, daß er die Glaͤu⸗ 


raukte Laube einen Garten meinen durfte. 
„Mit der langen Tabalepfeiſe in der Hand kam 


nnn . N 


„So Haft Du ebenfalls ihn erkannt ?“ 


„Hewiß“, nickte der Doltor, er ia derſelbe John „Du könnteſt wenigſteus mit fie mittheilen.“ 


biger feines Vaters befriedigen will? Nichts ver- Schlichter dem Doktor entgegen, und jo herzlich wie 
pflichtet ihn dazu, die Schuldforderungen ſind längſt er begrüßte auch ſeine korpulente Frau den ger 


ee eue 1545-154 bez per Nobenber- komitee abzuliefern. Ingleichen haben die hieſigen Zeitungsredaktionen ſich zur An⸗ n 

ie ae Da bet Abri Mul 189. 168 — nahme von Beiträgen bereit erklärt. Ferner find die Reichspoſtämter und Reichsbank⸗ . — 

8 e TOR Han DA Janſtalten ermächtigt, Gaben entgegen zu nehmen. . Braunschweiger 
ee e Toto til. 140 156 bes, neues Jede Gabe wird willkommen ſein; 


_  Seinierrüßfeil per 1000 Kigr. lor 290-807 bez, per theilun 
ER n 6 6, bath 9 


Carlſin, der mir drüben begegnete. Er iſt ſelt ener 
Begegnung ein Greis geworden, aber ich erkannte 
ihn augenblicklich wieder. 

Eugen war ſtehen geblieben, ſeine Pulſe pochten 
fieberhaft, es wurde ihm unſagbar ſchwer, ſeiner 
Erregung zu gebieten. 

„uad will Du mir nun ſagen, welche Anklage 
Du gegen dieſen Mann erhebſt ?“ fragte er mit 
gepreßter Stimme. 

„Sage Du mir vorab. was er von Dir ver⸗ 
langt hat, erwiderte der Doktor. 

»ktwas, was ihm ſelbſt nur zur böchſten Ehre 
geseichen kann. Sein Vater hat vor vierng Jahren 

Unglück gehabt; er machte Bankeroit und die Gläu⸗ 


„Würdeſt Du den Auftrag, den Du von Carlſen 
erhalten haſt, gern zurüdgeben? Wenn dies der 
Fall iſt und Du nur nach einem paſſenden Bor- 
wandt ſuchſt, dann kaunſt Du es mir überlaſſen, 
ihm die Papiere zurüdhuſch cken.“ a 

„Nein, das will ich nicht“, erwiderte Eugen 
taſch. „Hälte ich den Auftrag nicht gerne über⸗ 
nommen, ſo würde ich ihn abgelehnt haben, und auf- 
richtig geſagt, mir gefallt dieſer Amerikaner. Sage 
mir, was Du gegen ihn haſt, wir wollen dann 
gemeinſam eiforſchen, ob Deine Vermuthungen de⸗ 
gründet ſind.“ 

„Ich habe bereits vole Gewißheit, alſo kann von 
Vermuthungen keine Rede mehr jein. Wenn ich 


biger konnten aus der Maſſe nicht befriedigt werden. Dir Alles berichten wollte, jo würdeſt Du in Deiner 


John Carlſen hat mich nun beauftragt, allen Gläu⸗ 
bigern feines Vaters nachzuforſchen und ihre Forde ⸗ 


rungen nebſt den Zinſen inen zu zahlen. Ich habe 


die nölhigen Papiere bereits mitgenommen, und irre 
ich nicht, jo ſah ich auf der Liſte der Gläubiger 
auch unſern Namen.“ 

„Hm das nennt man Sand in die Augen 


Börfen: Bericht. 

Slettin, 24. Auguſt. Wetter bewölkt. Tenn 
15° M Baron. 28 5“ Wind NW. 3 

Weizen matter, per 1000 Klgr. iots gelb. u weißer 
187200, geringer 170 183, ner Augußt 199,5 G., 
per Sepiember⸗Oktober 199—199,5—199 bez. 
Oltober⸗No vember 199—199,5 bez., per April⸗ 
205,5 bez. i 

Roggen matter, ber 1000 Kigr, 


bb uu. 154. 156 bez, 


2 0 2 nom. 
. abol unverändert, der 100 Klgr. loko ohne Faß b. 
Al. 68,5 B., per Auguſt 67 B. — Schere, pe 
55 8 per Oktober⸗November 66 B., per April⸗Maf 


ver“ 
206— 


riger 1477158, Neuer 123—154 bez. pe Augufi 154 
* , ene Dane 1750-1525. 165 he, 
60 o a 


Entrüſtung ihm die Alten vor die Fuße werfen, 
und ich weiß nicht, ob das wicht ſchümme Folgen 
für mich haben könnte. Ich bin keine forchtſamt 
Natur, aber ich will gerne mit allen Menſchen in 
Frieden leben und ich habe die Verwegenheit jenes 
Mannes kennen gelernt. Es mag jeln, daß er itzt 
nicht mehr zu fürchten it, wenn man siht feine 


erfolgen. 5 N 
Stettin, den 16. Auguſt 1883. 
Abel, Bankier. Barseko 
Negendank, Oberpräſident. 


w, Direktor der Reichsbank. | 
Hrumm, Geh. Kommerzienrath. Brunn- 


verjährt, und unter all dieſen Gläubigern iſt ſicher⸗ 
lich nicht ein einziger, der an jene Forderung noch 
denkt.“ — 

„Ich wiederbole Dir, 
Sand in die Augen!“ 

„Wozu Hätte er das nöthig, Papa f Er brauchtt 
la nicht hierher zurückukehten, er war auch drüben 
ein geachteter, angeſehener Mann — * 

„Weißt Du das ſo gewiß?“ 

„Die Reichen ſiud überall angeſehen!“ 

„Na, na, es glebt auch Ausnahmen vom der 
Regel! Ich keune hier manchen reihen Herrn, der 
troß feines Reichthums nichts weniger als geachtet 
und angeſeben ti, es loumt viel darauf an, wie 
man die Schätze erworben bat. Und wir Brite 
wiſſen nicht, ob dieſer John Carlſen nicht drüben 
ſich unmöglich gemacht hatte. bier kennt man die 
Geſchſchte Feines Erwerbs nicht, und dadurch, daß 
r jofort eine Summe Geldes opfert, um die alten 
Schulden zu tilgen, trotzdem er nicht dazu verpflichtet 
iſt erwirbt et ſich Anſpruch auf den Namen eines 
Ebrenmannes.“ 


damit ſtrert man den 5 


In Folge höchſter Aufforderung Ihrer Katferlichen und Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin hat ſich in Berlin ein Zentralkomitee 
gebildet, um Gaben zu ſammeln zur Linderung der Noth im befreundeten 
Lande, zur Hülfe für die ſehwer heimgeſuchte Inſel Ischia. 
Inm Vertrauen auf die bewährte Opferfreudigkeit unſerer Mitbürger ſind wir 
zuſammen getreten, um auch hier durch Sammlungen dem Gefühle der Theilnahme 
für die jene Kataſtrophe überlebenden unglücklichen Ischianer Ausdruck zu verleihen. 

Jeder von uns iſt bereit, Gaben anzunehmen und baldigſt an das Zentral⸗ 


über die Beiträge wird öffentliche Mit⸗ 


Graf Behr- 


Spiritus feſter per 10 000 Bier % ohne Faß 57,5 CKOw', Fabrikdirektor. Cunio, Oberpoſtdtrektor. Dr. Dohrn, Mitglied 


bez., ber Auguſt 56,5 bez., det Auguſt⸗September do.“ 
per September do. der Septeuher⸗ Oktober 54,2—54,6 
„ 54,5 B. u. G. der Ottober⸗Nudember 53,4 B. u. 
G., per November⸗Dezember 52,3 B. u. G 
Mai 53,2 — 53,4 bez., B. u. G. 
Vetroleum ver RO Klar. oo 8,1 te. e 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 
2 Die Lieferung von ca. 
8 223 ͤ kbm kiefernen Balken, 
55 qm kiefernen Bohlen, 5 1119 ſtark, 


am * * * 
fr 1296 qm 5 cm 


find verſiegelte Offerten, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, bis zum 29. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, an uns 
einzureichen. ? 
erten- Formulare und Bedingungen find gegen franko 
Einſendung von 75 „ von unferem Sekretariat I zu bes 
ziehen, liegen auch im Deutſchen Submiſſions⸗Anzeiger 
und in der Submiſſions⸗Zeitung „Cyelop“ und im Bureau 
des Berliner Baumarkts zur Einſicht aus. . 
30. d. Mis, 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 
Vormittags 11 Uhr. 
önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Steitin. 


2 ud 
Steckbrief. 

Der unten beſchriebene Seefahrer, jetzige Chauſſee⸗ 
arbeiter Franz Ludwig Winchel aus Pölitz 
bei Stettin zuletzt in Kröpelin, iſt, nachdem er wegen 
ſchweren Diegſtahls feſigenommen war, entwichen. 

lasen gerichtliche Haftbefehl gegen denſelben ift hiermit 
erlaſſen. 

Es wird erſucht, denſelben feſtzunehmen und an das 
gt Landgerichts ⸗Gefängniß oder an das Gefänguiß 
des Amtsgerichts zu Kröpelin abzuliefern. 

Roſtock, den 15. Auguſt 1883. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Großherzog. Mecklenburg⸗Schwerln'ſchen 
„Landgerichte. 
b „„Elkenig. 

Beſchreibung: Alter 37 Jahre, Statur groß u. kräftig, 
Größe 1,69 m, Haare dunkelblond und kurz, Stirn frei, 
Augenbrauen blond, Naſe groß 
Geſicht oval, Sprache hochdeutſch, Bart kurzer Schnurr⸗ 
bart, b blau, Mund klein, Kinn oval. 
braunkarr 


fol in Submiffton vergeben werden und 


und breit, Zähne gut, 


1 Kleidung: 
rter Anzug mit ſchwarzer Paspel, Halbſtiefel, 


des Reichstags. 


Kommerzienrath. 


Chefredakteur. 


Facons. 


bücher u. ſ. w. 


Berlin, 
Stuttgart 


zur Verwahrun 
eleganter Mabel 


Einbruch 


Kaſſen glänzend bewährt. 


D. R. Patent. 


Grassmann, Chefredakteur. 

Graf Hue de Grais, Polizei - Präſident. 
ver April HKettner, Kaufmann und Vice⸗Konſul. Freiherr von Puttkamer, 
Oberregierungsrath. Dr. Scharlau, Stadtverordneten-Vorſteher. Schlutow, 
Mitglied des Reichstages. Hellmuth Schröder, Kaufmann. Theune, 
Wex, Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſident. 
Zander 


Empfehle meine große Auswahl zahlreich eingetroffener Neuheiten in: 
Damenneceſſaires mit vollſtändiger Einrichtung. 
Cabas in allen gangbaren Sorten, Nähkäſtchen ꝛc. 
Promenadentäſchchen, Damen: und Kinderkörbchen. 
Pompadours in Leder, Plüſch, Seide, einfache und eleganteſte 


Damentafchen, Handtaſchen, Kouriertaſchen. 
Reiſeſpiegel, Taſchenbürſten, 


Reiſetaſchen, Reiſeneceſſaires, Reiſetoiletten, Reiſerollen. 
Feldflaſehen ſowie alle ſonſtigen in das Fach ſchlagende Sommerartikel. 


RB. Grassmann. 


Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 4. g 


Carl Ade, Kgl. Hoflieferant, 


liefert feuer, fall- u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe ⸗ 
verſchluſſe, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchränke zum 
Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne en 

von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., feuerfeſte Kaſſen in 
orm für Bureau und Pri : 
Dr Die Erzeugniſſe der Fabrik haben ſich hei großen Bränden u. 
en laut notariellen Urkunden ſtets vorzüglich bewährt und ſind in 
der Sicherheit unübertroffen. Die Konſtruktion hat ſich 
Brande des Ausſtellnngsgebäudes in 


Haker, Kommerzienrath. 
Kanzow, Kaufmann. 


Wiemann, 


Kaufmann. 


Taſchenkämme, Seifen⸗ 


Alegre 1881. 


Privatgebrauch. 


i bei dem großen 
orto Alegre in Braſilien bei zwei 


geſehenen Gaſt. a 
„Ich will mich nur nach Inem Beſin den erkun⸗ 

digen“, ſagte zer Doltor, nach dem er in der Laube 

Platz genommen und ſich durch eine Pelſe zus feiner 


ſudernen Doſe erquidt. hate 


„Sie wird jeden Tag dicker“, klagte der Armen- 
pfleger mit einem ſchmerzlich bedagtrnden Blick auf 


ſeine Frau, deren fettes Antlitz tm Schweiß gebadet 


wer; wir werden ung doch wohl eniſchlte ßen 
müſſen, nach Karlsbad zu reifen, denn ſo kann es 
nicht fortgeten.“ 

„Ls Hätte längſt geſchehrn ſogen!“ brummte der 
Doktor. 

„Ob die Kur helfen wird, wiſſen wir auch nicht 
mit Sicherheu“, ſagie ſte wit einem Lächeln das 
den Arzt wegen der Nichtbzfolgung ſeines Rathes 
um Bergeibung bitten zu wollen ſchieg. „Die 
Badereiſe wird eine goße Summe kosten. 

„Lieber Gott, Ste haben ja das Geld!“ warf 
der Doktor ein. 

„Ja nun, wi könnten es am Ende erübrigen, 
aber unſere Armen würden dab! iu kurz lommen.“ 


Technikum 


Ir 9 
„bei Hamburg. 
Special -Fachschulen 
für Bautechniker, 
Maschinen- und Mühlen- 
bautschniker, Maler, 
Bau- und Kunsttisohler. 
Wohnung u. Kost von 23 K pr. Monat an. 
Programme gratis. Dir. Hittenkofer. 


bi Hauschule zu Deutset-Krone gl 


Serien-Looss, 


das find ſolche, die am 1. Juli a. e. gezogen 
wurden und demnach in der am 31. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung einen 


sicheren Treffer | 


üſſen. 
machen müſſen Satpttreſſer 


90.000 
9,000 
6,000 


Reichsmark. 
— — 


Ich verkaufe ſolche ſo lange der Vorrath reicht 
zu nachfolgenden Preiſen. 2 
& Loose a M. 240. 


Zwanzigstel „ 2 


E. Perl 


ſchäft, 


Berlin, Sriedricfirafe 49, 


2 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, plom ⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und Sor 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 


von 9—1 und Nachm. von 26 Uhr, auch Sonntags 
Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Geſaugunterricht ertheilt Julius Zarneckow, 
Schüler des königlichen Profeſſors Herrn Adolph 
Schulze, Berlin. Anmeld. erb. v. 11—2 Uhr in 
meiner Wohnung Friedrichſtraße 7. 2 Tr. 

In Schwedt a. O., einer Stadt von 10,000 Ein⸗ 
wohnern, Garniſon eines Dragoner⸗Regiments, iſt in 
äußerft günſtiger Lage eine neu eingerichtete Bäckerei mit 
Laden und Wohnung zum 1. November er. unter günſtigen 
Bedingungen zu vermiethen. Nähere Auskun 
L. poſtlagernd Schwedt a. O. 2 

Mein im flott. Gange befindl. Weißbier⸗Reſtaurant 
will wegen Uebernahme eines größeren Etapliſſements 
mit ſämmtl. Inventar und Waarenbeſtand für den feſten 
Preis von 1200 Thlrn. fofort oder per 1. Oktober ver⸗ 


Selene Senmgeichen: auf der rechlen Naſenſeite enn . Jechnungen ſind zu beziehen durch die Fabrit ©. Ade, Tönigl. Cafe. 
FFF i Hoftieferant, Berlin, del. Landes, ung desen ya 8 En Bert, Shätertraße.14 
1 ilitair 117 Da FRE RT alſerl. Landes⸗ un irkshauptkaſſen für . = 2 = 2 
a Militair Vorbildung s-Anstalt iin 1 Lieferant 5 der königl. württemb. u. grofh. ab. Neu! Praktisch! Billig! 


ſtaatlich konzeſſionirt. 


tritt jederzeit. 


Potsdam, 


x tt. Vorbereitung zum Fähnrichs⸗ 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Framen. Penſionat. Ein⸗ 
Proſpekte durch den Oirigenten 
Dberlehrer Dieckmann. 
Ein Grundſtück in der Stadt mit gut. Mieths⸗ 
Ueberſchuß zu verk. Anz 4—5000 Thlr. Off. 

unt. B. C. 50 d. Exp. Schulzenſtr. 9 erb. 


E 


Domainen⸗Direktfon, der kgl. 
einsbank, der bad. Bank, der 
Straßburg, ſowie der bedeutendſten Bankinſtitute Deutſchlands, 


ofbank, der württemb. Notenbank, Ver⸗ 
odenkreditbank für Elſaß⸗Lothringen in 
der Schweiz ꝛc. 


M Pr vo m. € 
Wichtig für Damen 
r Eine blendend weiße Geſichtshaut, ſowie die frühere Jugendfriſche 
zu beſeitigen iſt das beſte Toilettenmittel die „Orientaliſche Roſenmilch“ von 
bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 . 


Repolitura! 


2. Selbstaufpoliren und Reinigen der Möbel, 


977 Dose à 50 . Wiederverkäufern hohen Rabatt. 15 
3 Paul Fricke, Berlin, Krautstr. 2. og 

u erlangen, alle Hautunreinheiten Fabrik chem. Präparate. 9 
utter & Co. in Berlin (Depot eee . 
25 5 1 


„Wenn ee Ad um dit eigene Gefundbeit dan“ „Reden Sie einmal mit Ihrem herrn Bruder, Maß geſchiebt, fo läßt ſich la nichts dagegen ein; „Dos laun ich nicht verlangen, denn Sie ad 
leit. müſſen alle anderen Ruückſichten ſchweigen. viellticht nimmt er ihn fo lange in fein Haus.“ wenden Etwas Leichtſtun if mir lieber, als tia nicht Armtnarzt. Aber wenn Ste nur einmal fir 
Bıllm Sie einen Eatſchluß unt reifen Ste jo bald! „Ich glaube das nicht,“ erwiederte der Armen Duckmäuſer, und ich babe noch nicht gefunden, daß beſuchen und nachſehen wollten, ob ſie richtig br- 


win möglich ch; wenn Sie dit Kur gründlich ge- pfleger, „und offen geſagt wünſche ich es auch nicht. unſer Rudolf darin zu weit gebt.“ handelt wird.“ 
brauchen, jo bürge ich für den Erfolg.“ Rudolf dat ohnehin ſchon große Rofinen im Sed, Ueder das Huge, treubergige Geſſcht des Doktors „Sapperment, alter Freund, was ich thue, das 
„Mein Mann lann auch jo ſchlecht ablommen!“ et würde ſich später in unſeren beſcheidenen Räu- glitt flüchtig ein troniſches Lächeln. thut ich auch ganz! Wohnt fie weit von hler?“ 


„Er wird gewif einen Vertreter für einige men nicht mehr wohl fühle. Im Komtotr 1 „Sie müſſen das la am beſten wiſſen,“ ſagte „Nein, ſehr nahe ſogar, und doch habe ich fie 
Wochen ſtaden.“ . nes Bruders fleht er nichts von all' dem Luxus, er achſelzackend, „ich urthelle nur nach dem äàuße⸗- erſt geſtern entdeckt. Die alte Geſchichte Ste wiſſen 
„Aber, ob dieſer Vertreter in feinem Sinne der In der Privatwohnung berſcht, und wie geſagt, ren Auftreten. des jungen Herra. Und wenn Sit ja, falſche Scham! Sie fürchten ſich zu entehren, 
een es wärt auch ſehr fraglich, ob meine Schwägerta ihn während Idrer Abweſenhett nicht gerne allein wenn fie ſich beim Armenpfleger melden, und wenn 
Abe duſe Wena und Aber haben leine Bench ihm ein Zimmer und einen Platz an ihrer Tafel im Haufe laſſen wollen, jo finden Sie wohl eine der Hunger fe fpäter dennoch dazu zwingt, dann 
A V einräumen würdt. Ich habe in früheren Jab en rechtſchaffene ältere Frau, die für eine geringe Ber- kommt in vielen Fällen die Hülfe zu ſpät.“ 
Ps nn 1 u. * e N beißende Bemerkung über die Adopttrung gütung gerne jo lange hier wohnt und Ihre Magd „Fürchten Sie, daß dies auch hirr der Fall tft“ 
Oeſun u eg en ande 5 * mir des Kaaben von ir hören müffen, ich möchte ihr beauffichligt.“ „Netn, aber beſſer wärt es ganz gewiß geiveien, 
ber Doktor ärgerlich. „Was etwa verſäum werden nicht noch einmal Gelegenheit dazu geben.“ „Da haben Sie Recht,“ nickte Schlichter, die⸗ wenn fie ſich früher vertrauens voll an mich gewandt 
jollte, lann joäter 205 1 W ee „Und ich will Ihnen von Heizen nur wünſchen, ſes Auskunftemittel laſſe ich mir gefallen, ich werde hätten.“ 
s an der rip: Ba . 1 rn. 8 1 nicht daß Sie für dieſe erle That uur Dank ernten mö - mich nach einer ſolchen Feau umjehen. Bean die „Na, wenn Sie mich begleiten wollen, ſo gebt 
fehlt, ſo giebt es leinen Gund 7 7 die Be- gen.“ ſagte der Doktor, Witwe Neuber nicht krank wäre — ich ſogleich hin.“ jagte der Dollor. „Wer hat fie 
folgung meiner Vorſchrift zu verweigern. „Zweifeln Sie daran?“ fragte Frau Schlichter. „Sie wüßte ihre hübſche Tochter mitbringen, bisher behandelt, “ 
„Sie haben Recht,“ nickte Schlichter, deſſen bor⸗ „om, aufrichtig gejagt, glaube ich, daß Sie es nad das dieße den Bock zum Gärtner machen,“ „Der Armendoktor unſerts Stadtviertels. Ich 


Miges Haupt tie Rauchwolken immer dichter um- manchmal an der nöthigen Strenge fehlen laſſen. unterbrach ſeint Frau ihn. will ihm gewiß nichts Böſes nachſagen, aber ich 
Dünen „wir weren in der nächſten Woche reifen, Der junge Herr ſpielt mir za ſehr den Lebemann, „bm, das if auch wieder wahr, aber da wir denle mir manchmal, daß er das Pulver gewiß 
Markt.“ er darf ſich an den Söhnen unſtrer Gründer und gerade von dieſer Wittwe ſprechen, dürfte ich Sie nicht erſtaden würde, und daß er darum aach 
„Und wo ſoll Radolf bleiben?“ fragte fe be- Börſenfürſten kein Beiſpiel nehmrn.“ um einen techt großen Gefallen bitten, Oert keine Berechtigung dat, jeine Patienten jo grob zu | 
forgt. „J glaube auch nicht, daß er das thut,“ er⸗ Doktor ?“ behandeln. * 
„We er auch jetzt iſt in unſerem Haufe.“ wiebeite der Armenpfleger in zuvenſich lichen Toner. „Sie wür ſchen, daß ich die Frau im Dedand- | (Zortjepung folgt.) | 


„Alben — mit der Magd?“ „Die Jugend will arnſeßes und seen dies unt lung nehme?“ 


Carl Bressel, . ® 
Birchfenmacher, 

Stettin, Breiteftr. 19, nahe der Papenſtr., 

einpfiehlt fein großes Lager von 


agdgewehren aller Art, 


ſch⸗ U. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſteme, 
evolvern, Techins ꝛc. ꝛc., überhaupt alle Arten 
Waffen, ſowie Jagdgeräthe und jede Munition zu 
billigſten Preiſen unter größter Garantie. 
v Billigste Bezugs- Ouelle. ag 


Ungar- Wein, 
unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache. 
Feiner süsser a Fl. MI. 1, 20, . 
feiner Tokayer 4A Fl. M. 4,20, 6. 
nerb. Ober-Ungar à Fl. M. 1, 30 
gowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 

Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1883,84 am 1. Oktober 1883. Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 27. Oktober 
1883 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 1884. Programme von dem Rektorat zu erhalten. 
Hannover, im Juli 1883. Der Rektor Launhardt. 


Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzsch, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 35. 


FFC 
Seachtenswerth. 
pilepsie-. 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 
Houstadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Heinrich Lanz in Mannheim, 


grösste Fabrik des Kontinents für landwirthschaftliche Maschinen, empfiehlt seine berühmten, in etwa 
120,000 Exemplaren verbreiteten 


Dreschmaschinen 
für alle Betriebe und Verhältnisse, 
Lokomobilen, 
Futterschneide maschinen. 
A Kätaloge mit herabgesetzten Preisen gratis und franko| : 


Ieys hdg Sarge 


2 


1 


— ar rt auf ‚meine Ungarweinstube Kramp f. u. 
Steinkohlen. Nervenleidende 


Pa. engl. und ſchleſ., beſte böhmiſche Pechglanz⸗Braun⸗ 
kohlen und Briquettes empfiehlt ſehr billig 


A. F. Waldow, bv 
Zartenthiner Torf 


vom Baron von Puttkamer'ſchen Moore empfiehlt billigſt 


A. F. Waldow, i 


finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 

thode. Honorar erſt nach fichtbaren 

Erfolgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Place du Tröne. 


CC 
Michtig für Frauen u. Mädchen! 


r N sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 5 
N J Schutz- stoff vollständig überzogen, um zum haben also genau das Aus- und schnell I eh unter Gs ey 
Beuble-Gold. | Marke. sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann e en ie Ms. ur ' 


parterre, rechts. 


Die 50000 Panzerkotte | 
Panzer-Ührketten® 


v cht Gold nicht unterfcheiben, 
5 Jahre ſcheiſlithr Garantie. 


von 3 bis 6 Tagen 
‚doch nur von 4 bis 
theuerste nicht mehr als 


Kragen. Mey’s Stoff- 


getragen werden und kostet 
17 Pfennige, also der 

das Wäschlohn der leinenen 
Kragen bieten bei voll- 


5 k Straße 218, 
iſt das einzige eriftivende Organ zur ſchnellen Erreichung 


endeter Schönheit der Form, e eee tadellosem Sitzen, pracht- a ee we e nn gm 

* 1 h } Ä \ nur Heirathsanträge vom Adel und Bürgerſtande in 

a vollem Appret die grösste Mes Dutzend 45 vis Bequemlichkeit, da man großer Zahl und iſt deſſen Benutzung für 5 — 5 die 

Garantie-scheln: Den Betrag dieser HAM stets neue Kragen 85 Fig. trügt, die also Inner | reihe Sirach wünschen, unentbehrlich. Verfäumen fie 


Übrkette zahle ich zurück falls dieselbe WM 
innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. 
Max Grünbaum, 
: Berlin W., Leipzigerſtraße 95. kl 
Jahlreiche Auerkennungsbrieſe & 

liegen zur Ginfiht vor. 5 

Nener illuſtr. Katalog gratis 
Briefmarken und Banknoten alle 
Länder nehme in Zahlung. 


nicht, das Journal ſofort zu bemugen. Verſandt ver⸗ 
ſchloſſen. Retourporto 65 „ (Marten) erbeten. Für 
vermögende Damen gratis. 


gut passen. 
Zu beziehen vom Versandt- Geschäft 


ı MEY&EDLICH, Plag witz. Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 
| BEWERTEN 
22 
„n, L. Böwenthal. Sohn, 
Inhaber Man Kömweninat, 


Mönchenstrasse 15. 


np 


Harmo- Piston !! @atentirt) 


(ein doppeltes Sue e 
als Harmonika und Corueta⸗Piſton ſpielbar, 
worauf jeder Laie nach dem Gehör ſofort die 
ſchönſten Melodien vortragen kann. Das Inſtru⸗ 
ment iſt in Nickel, hochelegant gehalten und findet 
in jeder Geſellſchaft großen Beifall. 
Verſandt gegen Nachnahme oder Baar. 

1 Inſtruntent mit 5 Piſton⸗Ventilen % 5,.—. 
1 * * 6 * * 6.— 

1 


| 
| 


5 7 


€ 7 e 4 di . 
Reeller Nebenverdienſt 
für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer, 
ſowie ſonſtige vertrauenswürdige Perſonen wird 
durch den Verkauf von Staatspapieren und ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Prämienlooſen gegen Theil⸗ 
zahlung unter äußerſt koulanten Bedingungen 
geboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 
Monatseinkommen von 100 % mit Leichtigkeit 
zu erzielen. Offerten an die Deutſche Kom⸗ 
miſſtons⸗Baunk Klima e Co., Berlin, 

V., Friedrichſtraße 66. 


uns, eee 


A 2 8 5 7.50. 
Armand Neumann, Berlin, 
185, Mohrenſtraße 185. 


j BT: 1 \ für Dampf. e und Handbetrieb 
Neuente Dresch- Maschinen von der Sueben bis zur markrein- 

putzendsteny 

vo ; 1 

Neueste Göpelu erke 1, 2 4 und 6spännig zum Betrieb jeder Maschine; 
3 Zu 8 rorzüglicher Konstruktion und Aus- 
veueste Häcksel- Maschinen zee a a 
billigsten Preisen und Garantie und Probezeit. Iäetwrung tranko Bahntracht. Neueste Rataloge auf 


Wunsch franko und gratis. Solide Agenten erwünscht. _Wiederverkäuler hohen Rabatt. 


PM. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


Landwirkhinnen, herrichaftl, Diener verfangt, 1 Gärtner, 
Förſter enıbfiehlt Fr. Lottig, Neuermarkt 7. 1 Tr. 


2 Did. 2 %% 4½ 6 


u m m 1 und & 6 verſenden 


briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


Guter Nebenverdienſt 
bietet ſich Demjenigen, der geneigt ift, für ein Hamburger 5 

Verſandt⸗Geſchäft Kaffee an Private zu verkaufen. 
— J Offerten unter II. 3143 bef. das Annoncen⸗Burcan 1 


F itsche & Co Ka Corinth, Patras a re 5 e \ Zr 755 tictigen k | 7 

71 E. sehen und Kiste frei. Ab hier im ; ＋ 7 N ] 2 WEN Vertreter 
Dampfschifls - Expedition, 19 Mk. 30 pt. — . 100 für den Platz und die Provinz. a 
Commission se Spedition, — 7540 * f 2 — " mit Ne it lioe de werden an Haasenstein * | 
Kopenhagen, K. r Vogler, Macdbebüng, unter W. E. Su erbeten. 


tene gegen ‚Einsendung yon K Mk. Provisionsreisender 

für Privakundschaft von einem äleren Hamburger | 
Canee-Import-Hause gesucht, Offerten u. I. 988 
an Nudel Mosse, Hamburg. 


FCupſehle mich für lünfiiges Jahr als Vorſchnitter 
und bitte die Herren Gutsbeſitzer um Beſchüftigung bei 
der Zuckerrübenbau⸗Erndte, da ich im Stande bin, Mit 
30 bis 60 Mannſchaſten (Männern und Mädchen) zu 
arbeiten. Vorſchuitter Nelnhold Schntz, 
Gut Aldorgſen bei Borgentreich in Weſtfalen. 


Kopenhagen. 1 — lf. Menzer, Nelrmin, ger 
„Central-Hstel, re 


nn Der goldene Nordweſlen 


n unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 

i ters gelegen. Dieſes Hötel wurde 1 4 A . 
ivoli uud Dagmartheaters geleg von Nord-Amerika bietet Landleuten und Handwerkern längs der Linie der Northern 
Paeiſie Eiſenbahn die beſte ( 


vollſtändig renovirt und entſpricht nunmehr allen An⸗ 2 5 ern ! 1 Srumß bestes 
. Ref ion à la carte zu jeder Tages⸗ aer die de Gelegenheit zur Erwerbung eigenen Grundbeſitzes. 
eee ee mäßige Wreife ha Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota. Montana, Idaho, Waſhington und 
i Berechmung von Service | Oregon ſind noch billig zu verkaufen, Die Bahn iſt fertig und wird im Auguſt d.] Anſprüchen in einer Familie auf dem Lande oder in der 
Der Hausknecht wird bei jedem Zuge auf dem] g J. auf der ganzen 2000 Meilen fangen Strecke in Betrieb geſtellt. Auskunft und Stadt zur Stütze d ee Stellung wre 
ſein, um das Nelegepad in Empfang) PM Karten unenigeltlich _ durch HKichard Goerdeler, Meer Pen SE Gef. Offerten werden unter Chiffre M. M. 8 in 

1 1 Cari ovistor fr. Northern Paciſic Eiſeubahn, Berlin. ., Schellingſtraße 14, 1. der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


N m . 
Ein gebildetes, junges Mädchen ſucht unter beſcheidenen 


u. 


